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„Pragmatische Ergänzung,
nıcht radıkaler au  66

Fragen ZUT Zukunft des Sozlalstaates Professor Diıether Dörıng
Von Um-, Rück- oderau des Sozialstaates War In den VEIrSUHSECHECNH onaten häu-
fig die Rede. Unterschiedlichste gesellschaftliche Gruppen Vo.  _ den Arbeitgeberverbän-
den his ZU den Kirchen en ihre Vorstellungen und Modelle ringen nötıiger SOZLal-
polıitischer Reformen vorgelegt. Welchen Herausforderungen das S ystem sozialer S
cherung künftig echnung Iragen hat, VOrTr en aber WIe eıt der vielfac. geforderte
IUmbau gehen ollte, Aarüber sprachen WIFr ml Professor Diether Döring VOo. der Aka-
demie der Arbeit In Frankfurt. Die Fragen tellte Alexander Foitzik.

Herr Professor Dörıing, 1m Kontext eiıner heftig geführ- Legıtimatıon beziehen konnte, traten deren Stelle 7WEe]
ten Standortdebatte und eıner wirtschaftlichem Auf- andere Grundlagen. Z um einen wohl vorherrschend dıe
chwung beharrlıchen Beschäftigungskrise ist eiıne heftige wiıirtschaftlıche Wohlstandssteigerung mıt der Orientierung
Dıskussion über das bestehende System sozlaler Siıcherung auf Vollbeschäftigung un dıe Zusicherung VO materıellen
In Deutschlan entbrannt. Verliert gestiegenen Bela- /7uwächsen für alle oder doch fast alle Bürger. DıIies wurde ın
stungen dıe bısherıige Sozlalpolıtik den gesellschaftlıchen den 50er und 60er Jahren mıt oroßem Erfole realısıiert. 7 um
Konsens, auf den S1e relatıv unhınterfragt über Jahrzehnte anderen aber wurde und dieses Element wırd gelegentlıch
aufbaute? VETSCSSCH für dıe Nıichterwerbsfähigen das Versprechen e1-

Dörıng Für dıe Eskalatıon der Diıiskussion über den Soz1lal- NS en es sozlaler Siıcherheit egeben und auch eIN-
gelöst WUNC eınen energıischen Ausbau des Systems der

sTaa kann INan ZWEel sehr unterschiedliche Ursachen benen-
HC  - Zunächst o1bt C DEWISSE objektive Schwierigkeıten, dıe zialen Sıcherung. el Elemente, Wohlstandssıcherung und

soz1ale Sicherheit en gleichermaßen ZAR Legıtimatıon der
kaum übersehen SInd. DiIe Sozlialpolıtik, das 5System der alten Bundesrepublı maßgeblıch beigetragen und den
sozlalen Sıcherung gera immer wıeder In eın Dılemma S1e großen Parteiıen dıe Loyalıtät ıhrer ähler gesichert. Der
ist In drastıscher Weiıise abhängıg VO der Wırtschafts- und Kınıgungsprozeß, dıe ufhebung der Teıilstaatlıchkeit also,Beschäftigungsentwicklung. In konjunkturellen JSn hat dıe legıtiımatorısche Basıs der epublı verändert und
ten steigen dıe Eiınnahmen 1U OR® Zunahme VO Beschäft1- damıt auch ein uCcC des alten Konsenses über dıe OZ1alpo-
SUNg und Eiınkommenszuwachs, während der sozlalpolitı-
sche Bedarf tendenzıiell abnımmt, zumındest wenıger wächst. D brüchiger werden lassen. Daneben darf nıcht VeErgESSCH

werden, daß eutschland Ur den Eınıgungsprozeß oroßeSO eröffneten sıch bıs In dıe /0U0er re hıneın immer MECUE finanzıelle Anforderungen erwachsen SInd, dıe überwıegendverteilungspolıitische Splelräume. Demgegenüber entsteht In einseıt1g den Sozialversicherten aufgeladen wurden.
wirtschaftlıchen Schwächeperloden, De1l Zunahme VO AT=-
beıtslosigkeıt e1in gegenläufiger Eiffekt Der Bedarf SO7Z1A- Ist dıe vIeItaAC beschrıiebene Krise des Sozlalstaates

schon eiıne Akzeptanz- und Legıitimationskrise ? In der Be-len Leıstungen wächst: ES o1bt ın der sozlalen Siıcherung bel
Arbeıtslosigkeıt mehr Leistungsempfänger. uch dıie Ver- völkerung scheıint sıch Ja W1e eiıne schıizophrene
rentungstendenz wırd be1l steigender Arbeıtslosigkeıt STAaT- Haltung abzuzeıchen: Auf der eınen Seıte steht das Bedürt-
ker DiIie Zahl der Beıtragszahler sınkt oder wächst langsa- N1IS nach orößtmöglıcher Siıcherheıit, nach dem une1nge-
INCI, dıe Finanzıerungsschwıler1gkeıten nehmen schränkten egen des Sozılalstaates, auft der anderen Seıte

ag 111a über dessen Lasten und osten

„Dıie legıtimatorische Basıs der epublı hat sıch Dörıng Meınungsumfragen ZU S5System der soOz1alen 1che-
inzwıschen verändert‘“ rung zeıgen, daß CS sıch 1m SaNzZCH noch oroßer Akzeptanz 1ın

der Bevölkerung ertfreut. {[IDIies o1lt besonders TÜr dıe Alterssı-
cherung, mıt gewIlssen Abstrichen auch für dıe Krankenver-

Was hat über dıe Finanzıerungsschwıer1igkeıten hınaus sıcherung. Bezüglıch der Arbeıitslosenversicherung ebenso
dıe derzeıt ausgesprochen emotıonal geführte Sozlalstaats- WIEe der SOz1a fallen dıie Eınschätzungen allerdingsebatte ausgelöst? schon dıfferenzlerter AaUS Ausschlaggebend hıerfür ist me1l1-
Dörıng ine zweıte Ursache 1eg 1n der veränderten staatlı- 11C5 Erachtens dıe sehr ungle1ic verteılte Betroffenheıt ın der
chen UOrdnung In Deutschland Nachdem dıe alte Bundesre- Bevölkerung. Irotz des eutlic erkennbaren langfristigen
publık als deutscher Teılstaat sıch nach dem zweıten Welt- Anstıegs VO Unterbeschäftigung In der Bundesrepublık
rieg nıcht mehr aut dıe Natıonalıdee als Flement staatlıcher darf 111a nıcht übersehen, daß eın Sanz beträchtlicher Teıl
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der Erwerbstätigen VO Rısıko Arbeıtslosigkeıt bısher nıcht klassısche Konzeption des deutschen Systems bestand u_

nennenswert betroffen Wa  Z Arbeıtslosigkeıt konzentriert sprünglıch In eıner AGt gemischter Orılentierung. Eıinerseıts
sıch immer noch relatıv stark auf eiıne Mınorıtät der Er- gab Cs staatlıch finanzıerte Sockelbeträge In der Rentenver-
werbstätıgen, allerdings auf eiıne recht starke. Ahnlich VCI- sıcherung, andererseıts aber zusätzlıich auch eiıne hängı1g-
hält c sıch 1UTr auf dıe Gesamtbevölkerung bezogen mıt keıt der Rentenleıistung VON Beıtragszeıt und -höhe und da-
der Sozlalhılfe mıt auch VON Erwerbszeıt und -einkommen. In den fünfzıger

Jahren sınd sowoh| dıe Grundbeträge, die CS seıt der (Gjrün-DiIe Zahl der Sozlalhılfeempfänger und das Rısıko, dungsgesetzgebung 1889 gab, WwW1e dıe Mındestrenten, dieeinem olchen werden, ist In den etzten Jahren eUuLIc 1948 eingeführt worden eliımınıert und dıe Leılstun-gestiegen. Warum fühlen sıch dennoch viele VO  S dieser Pro-
ematı nıcht angesprochen? SCH stärker „beıtragsäquıvalent“ ausgestaltet worden: das

el dıe Rentenleıistung wurde eindeutıg öhe und
Döring hne Z weiıfel o1bt CS in der Bundesrepublı auch e1- Dauer der Beıtragszahlung un das Erwerbseinkommen
DECN langirıstigen Anstıeg VO  z Sozlalhılferisıken, allgemeın gekoppelt. Die klassısche Mındestsicherungsfunktion aber
einen deutlichen Anstıeg der Armutsproblematık. IC wurde delegıert dıe Sozlalhılfe Ahnliche Veränderungen

ist das ema Armut In den V  c Jahren sehr gab CS 1m System der Sıcherung be1l Arbeıtslosigkeıt. In der
viel stärker ZU Gegenstand öffentlicher Dıiskussion WOL- Weımarer Zeıt, der Gründungzeıt der Arbeıtslosenversiche-
den Dennoch olt auch hlier: Eın Sahnz beträchtlicher Teıl der rTunNg, WarTl CS ZW al einkommensbezogen ausgestaltet, aber
Bevölkerung WIEe auch der Erwerbstätigen und der Soz1al- nıcht mıt der Ausschlıeßlichkeıt, WI1Ie CS das etzıge System
versicherten sıeht sıch nıcht In der potentieller Betrof- ist. das se1line Leistungen strıkt nettolohnproportional Orlen-
enheıt Im VO Arbeıtslosigkeıt und Armut o1bt CS S1- t1ert uch hıer hat 111a dıe tendenzıe mıindestsichernde,
cher auch elıne Fortdauer tradıtioneller Anschauungen, dıe ausgleichende Quahlhität der Sicherung ersetizt MC dıe ele-
hlıer 00 starkes Moment VO  > Selbstverschulden erkennen gatıon der Mındestsicherungsaufgabe dıe So7z1alhılfe
glauben. DiIies es Mag eıne gEWISSE Wıdersprüchlichkeıit In DIiese Umegestaltung Warl seinerzeıt unumstrıtten undder Haltung der Bevölkerung gegenüber dem System der schıen unproblematiısch. Uur: S1e nıcht auch VO breıtenzialen Siıcherung 1m SaAaNZCH erklären. Teılen der Bevölkerung gutgeheißen”?

Mıt den wachsenden Armuts- und Sozlalhılfeproble- Dörıng DIiese konzeptionelle Umorientieruhg wurde VO
MMEeN ist schon eiıner der zentralen Aspekte der Sozlalstaats- Zwel ausgesprochen posıtıven Veränderungen begleıtet: ZUdiıskussıon benannt. erden heute Strukturschwächen des einen der drastiıschen nhebung des durchschnittlichen 1 e1l-sozlalen Sıcherungssystems offenkundıg, dıe In Zeıten des stungsn1veaus besonders be1l der Rentenversicherung; ZUallgemeın steigenden Wohlstandes 1L1UT überdeckt waren‘? anderen der schrıttweısen Dynamısıerung desnL.e1-
Döring DIe Konzeption des heutigen Systems der soz1alen StungsSysStems beginnend mıt der Rentenversicherung, Späa-
Sicherung STammM(T In ihrem Kernbestand AUS den 50er und ter auch ausgedehnt auf dıe anderen Siıcherungssparten. Das
60er Jahren Das System ist alsSO ıIn eiıner ZTeıt konzıpilert WOI - klassısche Problem, daß Empfänger VON Lanegfristleistungen
den, In der CS In Deutschland eıne euttic wachsende Be- gegenüber der gesellschaftlıchen Wohlstandsentwicklung
schäftigung, fast urchweg Vollbeschäftigung gab [)Das el zurückfielen. wurde damıt beseıltigt. Insgesamt gesehen, CI-

daß fast alle erwerbsfähıgen Mıtglieder der Gesellschaft In reuten sıch diese Hauptreformen der 50er und 60er Te
der Lage WrC eigene Erwerbsarbeıt ihren Lebens- er Akzeptanz In der Bevölkerung, auch WENN CS sSiıcher-
unterhalt und den iıhrer Famılıen sıchern. SO ist CS erklär- ıch Teılgruppen den Versicherten gab, deren Sıtua-

tiıon sıch der durchschnıttlichen Leistungsverbesserunglıch, daß 111a In d1esen Jahren Jlaubte, dıe Orıentierung des
bestehenden Sıcherungssystems (jew1lssens In 1CH- eher verschlechtert hatte
(ung Eınkommenssicherung, Lebensstandardsıcherung VCI- Miıt eıner Beschäftigungskrise mußte diıese Koppelungandern können. DIie Bedeutung ausgleichender und mMI1Nn- dıe Erwerbstätigkeıt, ebenso WIE dıe Orlentierung derdestsichernder Mechanısmen schlıen damals langfristig 1M- Lebensstandardsıcherung ıhre (irenzen kommenINTERVIEW  der Erwerbstätigen vom Risiko Arbeitslosigkeit bisher nicht  klassische Konzep£ion des deutschen Systems bestand ur-  nennenswert betroffen war. Arbeitslosigkeit konzentriert  sprünglich in einer Art gemischter Orientierung. Einerseits  sich immer noch relativ stark auf eine Minorität der Er-  gab es staatlich finanzierte Sockelbeträge in der Rentenver-  werbstätigen, allerdings auf eine recht starke. Ähnlich ver-  sicherung, andererseits aber zusätzlich auch eine Abhängig-  hält es sich — nur auf die Gesamtbevölkerung bezogen — mit  keit der Rentenleistung von Beitragszeit und -höhe und da-  der Sozialhilfe.  mit auch von Erwerbszeit und -einkommen. In den fünfziger  Jahren sind sowohl die Grundbeträge, die es seit der Grün-  HK: Die Zahl der Sozialhilfeempfänger und das Risiko, zu  dungsgesetzgebung 1889 gab, wie die Mindestrenten, die  einem solchen zu werden, ist in den letzten Jahren deutlich  1948 eingeführt worden waren, eliminiert und die Leistun-  gestiegen. Warum fühlen sich dennoch viele von dieser Pro-  blematik nicht angesprochen?  gen stärker „beitragsäquivalent“ ausgestaltet worden; das  heißt: die Rentenleistung wurde eindeutig an Höhe und  Döring: Ohne Zweifel gibt es in der Bundesrepublik auch ei-  Dauer der Beitragszahlung und an das Erwerbseinkommen  nen langfristigen Anstieg von Sozialhilferisiken, allgemein  gekoppelt. Die klassische Mindestsicherungsfunktion aber  einen deutlichen Anstieg der Armutsproblematik. Nicht um-  wurde delegiert an die Sozialhilfe. Ähnliche Veränderungen  sonst ist das Thema Armut in den vergangenen Jahren sehr  gab es im System der Sicherung bei Arbeitslosigkeit. In der  viel stärker zum Gegenstand öffentlicher Diskussion gewor-  Weimarer Zeit, der Gründungzeit der Arbeitslosenversiche-  den. Dennoch gilt auch hier: Ein ganz beträchtlicher Teil der  rung, war es zwar einkommensbezogen ausgestaltet, aber  Bevölkerung wie auch der Erwerbstätigen und der Sozial-  nicht mit der Ausschließlichkeit, wie es das jetzige System  versicherten sieht sich nicht in der Rolle potentieller Betrof-  ist, das seine Leistungen strikt nettolohnproportional orien-  fenheit. Im Falle von Arbeitslosigkeit und Armut gibt es si-  tiert. Auch hier hat man die tendenziell mindestsichernde,  cher auch eine Fortdauer traditioneller Anschauungen, die  ausgleichende Qualität der Sicherung ersetzt durch die Dele-  hier ein starkes Moment von Selbstverschulden zu erkennen  gation der Mindestsicherungsaufgabe an die Sozialhilfe.  glauben. Dies alles mag eine gewisse Widersprüchlichkeit in  HK: Diese Umgestaltung war seinerzeit unumstritten und  der Haltung der Bevölkerung gegenüber dem System der so-  schien unproblematisch. Wurde sie nicht auch von breiten  zialen Sicherung im ganzen erklären.  Teilen der Bevölkerung gutgeheißen?  HK: Mit den wachsenden Armuts- und Sozialhilfeproble-  Döring: Diese konzeptionelle Umorientieruhg wurde von  men ist schon einer der zentralen Aspekte der Sozialstaats-  zwei ausgesprochen positiven Veränderungen begleitet: zum  diskussion benannt. Werden heute Strukturschwächen des  einen der drastischen Anhebung des durchschnittlichen Lei-  sozialen Sicherungssystems offenkundig, die in Zeiten des  stungsniveaus — besonders bei der Rentenversicherung; zum  allgemein steigenden Wohlstandes nur überdeckt waren?  anderen der schrittweisen Dynamisierung des gesamten Lei-  Döring: Die Konzeption des heutigen Systems der sozialen  stungssystems — beginnend mit der Rentenversicherung, spä-  Sicherung stammt in ihrem Kernbestand aus den 50er und  ter auch ausgedehnt auf die anderen Sicherungssparten. Das  60er Jahren. Das System ist also in einer Zeit konzipiert wor-  klassische Problem, daß Empfänger von Langfristleistungen  den, in der es in Deutschland eine deutlich wachsende Be-  gegenüber der gesellschaftlichen Wohlstandsentwicklung  schäftigung, fast durchweg Vollbeschäftigung gab. Das heißt,  zurückfielen, wurde damit beseitigt. Insgesamt gesehen, er-  daß fast alle erwerbsfähigen Mitglieder der Gesellschaft in  freuten sich diese Hauptreformen der 50er und 60er Jahre  der Lage waren, durch eigene Erwerbsarbeit ihren Lebens-  hoher Akzeptanz in der Bevölkerung, auch wenn es sicher-  unterhalt und den ihrer Familien zu sichern. So ist es erklär-  lich Teilgruppen unter den Versicherten gab, deren Situa-  tion sich trotz der durchschnittlichen Leistungsverbesserung  lich, daß man in diesen Jahren glaubte, die Orientierung des  bestehenden Sicherungssystems guten Gewissens in Rich-  eher verschlechtert hatte.  tung Einkommenssicherung, Lebensstandardsicherung ver-  HK: Mit einer Beschäftigungskrise mußte diese Koppelung  ändern zu können. Die Bedeutung ausgleichender und min-  an die Erwerbstätigkeit, ebenso wie die Orientierung an der  destsichernder Mechanismen schien damals langfristig im-  Lebensstandardsicherung an ihre Grenzen kommen...  mer mehr zurückzugehen.  Döring: Heute kann nicht mehr allen Erwerbsfähigen die  Möglichkeit garantiert werden, durch Erwerbsarbeit den ei-  „Die Mindestsicherungsaufgabe wurde an die  genen Lebensunterhalt, sowie den Lebensunterhalt der Fa-  Sozialhilfe delegiert“  milie zu sichern. Größere Gruppen auch von Erwerbsfähi-  gen sind neben der Versicherungsleistungen auf Einkom-  menshilfen der Sozialhilfe angewiesen, insbesondere wenn  HK: Wie wirkte sich diese Umorientierung auf die traditio-  nelle Funktion sozialer Sicherungssysteme, die Grundsiche-  der erforderliche Mindestbedarf wie etwa bei größeren Fa-  milien beziehungsweise Haushalten relativ hoch ist. Der stei-  rung aus?  gende Sozialhilfeaufwand, das steigende Risiko der Sozial-  Döring: Dies läßt sich am Beispiel der Rentenversicherung  hilfebedürftigkeit ist eine logische Konsequenz dieser Ent-  als Kernsystem der Alterssicherung deutlich illustrieren: Die  wicklung. Die in den 50er und 60er Jahren angemessene  HK 5/1995 239MN mehr zurückzugehen.

Döriıng eute kann nıcht mehr en Erwerbsfähigen dıe
Möglıchkeıt garantıert werden, ÜRG Erwerbsarbeıt den e1-

„Die Mındestsicherungsaufgabe wurde dıe Lebensunterhalt, SOWIEe den Lebensunterhal der Fa-
Sozılalhilfe delegiert“ mılıe sıchern. (Größere Gruppen auch VO  — Erwerbsfählil-

SCH Sınd neben der Versicherungsleistungen auf Eınkom:-
menshılfen der So7z1alhılfe angewlesen, insbesondere WENNHK Wıe wırkte sıch dıese Umorientierung auf dıe tradıt10-

ne Funktion soz71aler Sıcherungssysteme, dıe Grundsıiche- der erforderlıche iındestbedar W1IEe eiwa De1l orößeren Fa-
mılıen beziehungsweılse Haushalten relatıv hoch ist Der ste1-

IUNg aus’”? gende Sozlalhılfeaufwand. das steigende Rısıko der Sozl1al-
Döring: DIies äßt sıch eiıspie der Rentenversicherung hılfebedürftigkeıt ist eiıne logısche Konsequenz d1eser Ent-
als Kernsystem der Alterssicherung eutlic. iıllustrieren: DIe wıicklung. DIe ın den 50er und 60er Jahren ANSCINCSSCHC
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konzeptionelle Orıjentierung zeıgt iinter den gegenwärtigen elche Vorteıle 1m Vergleıich dem bestehenden DYy-
wıirtschaftlıchen Bedingungen eindeutig Schwächen STtem brächte eın Grundrentenkonzept, und weilche ach-

teıle waren In auf nehmen?Wıe sollen angesıchts diıeser veränderten ahmenDe-
dıngungen Prinzıpien und Zielsetzung der Sozlalpolıitik LICU Dörıng Für diese LÖösung spricht, daß S1e. eiıne bessere
gewiıchtet werden, welche Umorientierung ist heute gebo- Arbeıtsteiuligkeıt ermöglıcht zwıschen staatlıcher Sozlalpolitik
ten? Muß eiıne solche Umegestaltung be1 der SOoz1a und den nıchtstaatlıchen Akteuren, also der betrieblichen
setzen? Sozlalpolıtik und der prıvaten E12envorsorge. Diesen Weg ha-

Dörıng Z7/u CC steht dıe Soz]Jalhılfe 1mM Zentrum der DIs- ben ein1ge europälsche Länder eingeschlagen, beispielsweise
die Nıederlande [Dort ist dıe staatlıche Altersicherung Nkussıon Reformen 1m 5System der soz]lalen Sicherung.

DiIe Krıtik kommt €e1 allerdings VO  = ZWEeI1 verschiedenen schhelblıc erundsıchern gestaltet, konzentriert sıch also auf
dıe Armutsverme1dung, während alle lebensstandardsıchern-Seıten. DiIie eiıne richtet sıch besonders den eDrauc

der SOoz1a als Instrument der Mındestsicherung. Salopp den Anstrengungen der Tarıfpolıtk, den Gewerkschaften, der
betrieblichen Sozıalpolıtik oder der K1ıgenvorsorge überlassengesprochen wırd und ich teıle diese Meınung monı1ert, dıe

SOz1a eıgne sıch nıcht als Sıcherungsinstrument TÜr eın werden. Diıiese Arbeıtsteilung scheınt dort relatıv gul funk-
t1onleren. Sie hat jedenfalls elner CHNOTIIMNEN Reichweiıte„Miıllıonenpublikum““. S1e wurde ursprünglıch nıcht für dıe

Breiıtensicherung konzıpiert, sondern TÜr (angenommene) nıchtstaatlich organısıerter Z/usatzrentensysteme eführt.
usnahmefälle Auf der anderen Seıte geht CS dıe mMassı- Bestünde aber überhaupt eıne realıstısche Chance, eın
VeCNn finanzıellen TODIeme auf den unteren polıtıschen Ebe- olches Konzept In Deutschlan durchzusetzen?
NCI, dıe WUnG dıe SOoz1a ausgelöst werden. Auf ange

Dörıiıng Eın radıkaler au In eıne solche ichtung würde1C ware CS sıcherlıch vernünftıig, auft eıne konzeptionelle
Veränderung der Mındestsicherungsinstrumente In der VO  —_ der Bevölkerung In Deutschlan nıcht mıtgetragen.

Denn dıe Orilentierung des Systems Eiınkommen undzialen Sıcherung hıinzuarbeıten. INNVO ware hıer vermut-
ıch eıne SEWISSE pragmatısche Ergänzung des Soz1lalversI1- dem Versicherungsprinzıp langfrıstig auch das Denken
chungssystems, nıcht eın radıkaler au Eıne solche Mın- der Versicherten. Umgekehrt dürfte dıe Sozlalpolıtik selbst
destsicherung innerhalb der Kernsysteme sollte hnlıch der VO Werthaltungen In der erwerbstätigen Bevölkerung be
Soz1ialhılfe bedarfsabhängı1g, bedarfsorientiert gestaltet SeIN. ınflußt SeIN. Deshalb scheınt C MIr nıcht Sınnvoll, über e1-
S1e müßte sıcherlich anders iinanzıert werden als dıe Versıi1- LICI radıkalen au des soz1alen Sıcherungssystems d1S-
cherungsleistungen und ware eindeutig eiıne Finanzlerungs- kutlieren. Es sollte auft Jjeden Fall In seInem Kernbestand e_

halten bleiben Nımmt 111a überdies dıe empiırıschenaufgabe des Bundes
nalysen über einen Wertewandel In der Bevölkerung S  9
dürfte tendenzıe dıe Wertschätzung des Versicherungs-

„Von der bestehenden Konzeption gehen und Aquivalenzprinzips ehe noch zunehmen. e1 1efert
posıtıve Arbeıtsanreıze aus  o nıcht 11UT der IC auf dıe Werthaltungen ın der Bevölke-

IunNng Argumente eiınen radıkalen au Man kann
davon ausgehen, daß VO  S} der bestehenden Konzeption pOSI-(Jerade ZZU1 ema Tund- oder Mındestsicherung eX1- tıve Arbeıtsanreıze ausgehen, dıe VO  —_ eiıner (srundversor-

st1eren csehr unterschıiedliche Konzepte, VO Bürgergeld DIS gungskonzeption In dem Maße nıcht S1INd. uch
Z Negatıvsteuer. Wıe weiıt müßte eiıne konzeptionelle Um- dürfte sıch dıe Leıistungs-/Gegenleistungsbeziehung In der
orlentierung insgesamt gehen? Tat ın eiıner Ausgangslage bewähren, AdUusSs der doch eachtlı-
Döriıng Bel der gegenwärtıigen Dıskussion über den au che Fiınanzıerungslasten für dıe Versicherten erwachsen.

ber nochmals: DiIies sSınd Argumente eıinen radıkalendes Sozlalstaates lassen sıch Z7WEe]1 Pole unterscheıden. Der
eıne besteht In der Auffassung, daß gerade Fiıinanzıle- mbau, S1e sprechen nıcht Reformen 1mM System.
rungsgesichtspunkten das Aquivalenzprinzip eher verstärkt Wenn auch eın radıkaler au nıcht Sinnvoll C1-
werden sollte, 1m 5System insgesamt alle Umverteıulungsele- scheınt, we1l das gegenwärtige System sıch 1Im wesentlıchen

weılter elımınıert werden müßten. Polıtiısch gewollte bewährt hat, muß CS doch veränderte Ausgangsbedingun-Umpverteulung sollte künftig klar steuerfinanzıiert werden. SCH angepaßt werden. Welchen HerausforderungenMan könnte dıes als Zuspitzung der bısherigen bundesrepu- muß das Sozlalsystem künftıg echnung Lragen, worauf muß
blıkanıschen Sozlalpolıtiktradıition betrachten. Der andere eıne zukunftsweisende Sozlalpolıitik reagleren?Pol umfaßt jene Posıtionen, dıe auf eıne Art radıkalen Um-
bau oder eher Rückbau des 5Systems hın einer reinen Döriıng Es g1bt ein1ge wichtige Veränderungen, deren Kon-
Grundrentenlösung teuern el bemuüht 11a sehr er- SCUUCNZCN für das System der sozlalen Siıcherung allerdiıngs

11UT 1M oroßen und SaNzZCH bereıts heute se  ar SINd. DassSschıedlıche Finanzıerungskonzepte dıe eınen streben eher
eiıne Steuerfinanzıerung, dıe anderen, beispielsweise neol1- e{rı zunächst den demographischen andel., insbeson-
Derale Autoren, eine versicherungsartıge, also beıtragsfinan- dere dıe Verschiebung der Altersstruktur, dıe sıch VOT em
zierte Konstruktion nach dem Jahr 2000 ergeben WITd. er sogenannte Alters-
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quotient wırd sıch DIS ZU Jahr 2030 In etiwa verdoppeln blematisch elche konkreten Schritte der Umgestaltung
iıne weltere Tendenz, dıe INan In echnung tellen mu sSınd ın absehbarer Zeıt dringlich?
DiIe Bundesrepublı Ist de facto A0 Eınwanderungslan OCr Döriıng Alleın dıe Veränderung auf dem Arbeıtsmarkt undworden, und, TOLZ etT Hürden WI1Ie einem veränderten SE
wanderungsrecht oder geänderten Verwaltungsregeln, 1ST

die damıt einhergehende Erosion tradıtiıoneller Erwerbs-
und Versicherungsbiographien verlangen, daß über dıe Ab-mıt eıner zählbaren /uwanderung auch weıterhın rech-

HC  S Drıiıttens g1bt 6S ein1ge wichtige Veränderungen auf dem des Versichertenkreises In der bestehenden Soz1al-
versicherung erneut nachgedacht WITd. el zeıgt der 16Arbeıtsmarkt: etiwa dıe lTendenz ZUT Verkürzung der Kr-

werbsphase, dıe ZUT Erosion der tradıtionellen Arbeıtneh- den aCc  arn, daß innerhalb der Europäischen Union
bezüglıch der Abgrenzung des Versichertenkreises eher dıemer-Erwerbsbiographie beıträgt. An diıeser aber hat sıch dıe Urientierung Erwerbstätigkeıit domiınıiert. TIradıtionellPolıtik der sozlalen Sicherung bısher gewIissermaßen als orlentiert INan sıch In Deutschlan dagegen abhängıgerLeıtfigur orıentliert. Vermutlich werden Erwerbsbiographien Beschäftigung. Selbst diese Gruppe wırd nıcht vollständıgIn zunehmendem Maße Wechsel zwıschen selbständiger und

abhängıger Beschäftigung einschlıeßen. Selbständige WEeTIK- erfaßt, en Ian beispielsweıise dıe geringfüg1g Beschäf-
tıgten, Oder daran, daß In der Krankenversicherung Bezıeherverträgliche) Tätigkeıiten gewinnen OITIenDar In der Industrie

und 1m Dienstleistungssektor eiıne steigende Bedeutung. höherer ntgelte über der Versichungspflichtgrenze nıcht
erfaßt werden, CS N denn, diese treten freiwiıllıe be1 Umuch ist VO  —; eiıner weıteren /Zunahme VO Teıilzeıtbeschäfti-

SUNSCH auszugehen. solche Lücken schlıeßen und einen zusätzlichen ErOos10ns-
prozeß des Versicherungsschutzes ÜUTC Veränderungen der

elche Konsequenzen verlangt dıe mıt dem Schlagwort Erwerbsstruktur abzufangen, sollte INan über eiıne Ausdeh-
der „Pluralisierung der Lebensformen“‘ beschriebene Ennt- NUNg des Versichertenkreises auf alle Formen der Erwerbs-
wıicklung insgesamt für dıe Gestaltung künftiger Sozlalpolıtik? tätıgkeıt nachgedacht werden.

Döring Das deutsche System ist nıcht 1Ur sehr stark ZC11-
trıert auf dıe Erwerbsarbeıt CS iIst tendenzıe auch „eNe- „Von der Orılentierung materıellen
zentriert‘‘: Bestimmte Leistungen knüpfen dırekt den Zuwächsen wırd INan sıch verabschlieden müssen“
Ehestatus Dies wırd besonders der sozlalen Siıcherung
älterer, verheırateter Frauen euilic Z7/u über S() Prozent
könnten diese nıcht VO eigenen Alterseinkommen en Wenn INan ın Zukunft nıcht mehr W1Ie ın bısherigem
S1ie sınd ın der ege 11UT eshalb nıcht In eıner Armutsposi- Maße Tür dıe Ausgestaltung der sozlalen Sicherungssysteme
t1o0n, we1l S1e Ün Eıinkommen des Ehemannes und nach mıt der „Normalıtät“ VOoN Ehe und Famılıe rechnen kann

W1e lassen sıch dıe damıt veränderten indıvıduellen 1S1KO12A-dessen Tod MC Hınterbliebenenrenten abgesichert SInd.
uch In der Krankenversicherung sınd Famılıenangehörige SCH absıchern?
ohne e1igenes Eınkommen In dıe Mıtversicherung eINZE- Döriıng Auf ange IC wıird dıe Indıvidualisierung un Uni1-schlossen. versalısıerung des Versicherungsschutzes auft der sozlalpoli-

Wırd INan In Zukunft be]l der soz1alen Absıcherung tischen . Lagesordnung stehen. Das Dedeutet, den Versıiche-
nıcht mehr ınfach auf dıe Normativıtät VO  z Ehe und Fa- rungsschutz gestalten, daß nıcht mehr Ehe und
mılıe seizen können? Hat das Prinzıp der Miıtversicherung Famılıe anknüpft, sondern sıch auch De1l Nıchterwerbstätigen

ausschlıeßlich eigenständıgen, selbst erworbenen An-ausgedient?
sprüchen Oorlentiert. [Dieser Prozel der Ausweıtung e1gen-Döring: DiIe gestiegenen Scheidungsraten, die Zunahme ständıger Ansprüche innerhalb der Sozlalversicherung wırd

nıchtehelicher Partnerschaften und dıe nıedrigen Kınderzah- allerdings und dıes ist zweıfellos e1in posıtıver Aspekt be-
len zeiıgen diese Entwicklung Gleıichzeıitıg g1bt CS Verän- reıts stark gefördert MN dıe wachsende Erwerbsneigungderungen be]l den ertehaltungen. Eıne wichtige Tendenz VON Frauen. el ist allerdings berücksichtigen, daß be1l
stellt dıe vielbeschriebene Abkehr VOIN dıszıplın- und DC- der Konzeption des bestehenden Systems, dıe besonders auf
meınschaftsorientierten Werten hın olchen dar, dıe mıt das Versicherungsprinzıp und Beıtragsgerechtigkeıit abhebt,den Schlagworten „hedonistısch“ un „Indıvıdualıstisch“ DC- nıcht gewährleıstet ist, daß dieser Prozeß ın überschaubarer
kennzeichnet werden. Z war aINenNn hlıer manche Experten Zeıt elner unıversellen Ausbreıtung VO eigenständigen,
VOT einer Dramatisierung. Konsens besteht aber ber eiıne schon Sal nıcht ausreichenden Ansprüchen Langfristigallgemeine JTendenz einem gestiegenen Bedürfnıis ach scheınt CS eT sinnvoll prüfen, ob nıcht dıe Beıtragszah-individueller Selbständigkeıt und Selbstentfaltung. VOoraus- lung zusätzlıch ZUT Eınkommensbezogenheıt auf e1n De-
sıchtlich wıird uns dıese Entwicklung dazu zwıngen, dıe ehe- stimmtes Mındestniveau OrIlentiert werden sollte Be1 fehlen-
bezogenen Regelungen zurückzufahren und den Akzent auf dem Eınkommen oder nıedrigerem Eınkommen müßte
den Ausbau individueller Versicherungsansprüche egen diese allerdings subventionlert werden.

Vor diıesem S7ZenarTrIıO VO  —; Veränderungen werden e1- In eiıner Dıskussıion, ın der besonders dıe leeren Kassen
nıge Kernelemente des Systems der sozlalen Siıcherung PTIO- 1M Vordergrund stehen werden da nıcht alle mıt Subven-
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t1ionen verbundenen Modelle 1Im sozlalen Bereıch auft heftige Wıe könnte oder sollte eın olcher sozlaler Kon-
Ablehnung stoßen? SCI1S aussehen, welchen Leıtvorstellungen und -bildern

kann sıch orlentieren?Dörıng 1C unbedingt. ıne langfristige Universalısıerung
VO Ansprüchen würde beispielsweıse auch dazu führen, daß Döriıng Dıieser Konsens bestand In der alten Bundesrepu-
bestimmte Kosten, etiwa bel der Mıtversiıcherung und der Dblık ursprünglıch darın. daß Urc Vollbeschäftigung und eın
Hınterbliebenensicherung, In dem bısherıgen Ausmaßl} nıcht ausgebautes System der sozlalen Sıcherheit dıe gesellschaft-
mehr auftreten, wobel sicherlich Übergangsmodelle notwen- TG Integration und Partızıpatıon er auch materıell CL

dıg SINd. Übersehen sollte INan auch nıcht, daß geht INa möglıcht werden sollte Auf überschaubare Zeıt wırd Jjedoch
eiınmal VO einer unıversellen Versicherungspflicht mıt Miın- auch eiıne csehr energische Beschäftigungspolitik des Staates
destbeıtragszahlungen AUs WIT eiın langfristiges „Heraus- W1e der erbände Vollbeschäftigung vermutlıch nıcht mehr
wachsen“ AUS der Sozlalhilfebedürftigkeıit erreichen könn- erreıchen. aliur sprechen alleın schon dıe schwierıgen An-
ten Zum anderen wıird INan aber nıcht es notwendıger passungsanforderungen der deutschen Wırtschaft 1mM Z/uge
Beıtragssubventionierung dem Staat ufladen können. Es der Globalıisıerung des We  EeWeTDS SOWIEe der vielleicht sıch
mMuUussen auch Haushalte herangezogen werden, dıe In der noch verstärkende Zuwanderungsdruck. Hınzu kommt, dalß
Lage sınd. solche Mindestbeıiträge selbst tragen. DIe hıer VO  e eiıner energischen Beschäftigungspolitik des Staates
nıcht leistbaren ınge ollten eiıner wägung zwıschen nıcht dıe ede se1ın kann hıer scheınt eher eıne resignatıve
Versichertengemeinschaft und Staat unterworfen werden. Haltung atz reıfen. araus OlgtL, da für dıe sozlale In-

tegration er Bürger und Bürgerinnen verstärkt usgle1-Wırd nıcht auf ange IC doch e1in größeres chwerge-
wiıicht auft dıe prıvate Vorsorge gelegt werden müssen? chende Maßnahmen notwendıg SInd, dıe eNnlende

Chance kompensıeren, sıch eigenständıg 1Ns Erwerbs-
Döring Es ware wünschenswert, WECENN dıe Aktıvıtät der system integrieren.
nıchtstaatlıchen Akteure verstärkt werden könnte. 1 eıder
au dıe gegenwärtıige Entwicklung, jedenfTalls teiılweıse, ın
dıe entgegengesetzte ıchtung, In der betrieblichen SOZI- ‚Neben Lebensstandardsıcherung dıe
alpolıtık. Insbesondere dıe betriebliche Altersvorsorge, eiıne Armutsverme1ı1dung stellen“
wichtige aule der Altersversorgung, erlebt gegenwärtıg e1-
NCN kräftigen Rückbau uch dıe anderen nıchtstaatlıchen
Aktıvıtäten werden VOIN der wiıirtschaftlıchen Entwicklung 7u einer olchen usgleichsmaßnahme aber WIE
stark beeinflußt Es ist nıcht erwarten, daß 1n der Sıtua- S1e bereıts betont en dıe SOz1a nıcht
tıon verschärften We  eweTDSs dıe nıchtstaatlıchen Fle- Döriıng Diese Maßnahmen mMUsSsSen über Instrumente getrof-

sozlaler Siıcherung erheblich verstärkt werden kÖön- fen werden, dıe tatsächlıc Akzeptanz be1l den Betroffenen
1919  z Bezüglıch der E1genvorsorge sollte 1mM Auge eNhNalten fiinden: aßnahmen, dıe nıcht selbst schon als ausgrenzend
werden, daß dıe Chancen 1e7r stark VO der Ööhe des Eın- erlebt und verstanden werden. er ist notwendig dıe
kommens a  ängen, gleichgültig ob CS das Sparen, dıe Mindestsicherungsaufgabe wıeder In das S5System der sozlalen
Privatversicherung oder dıe Bıldung VO Immobilienvermö- Siıcherung integrieren.
SCH geht

1e das, das System der soz1alen Sıcherung wıeder
Ist nıcht realıstischerweılise insgesamt mıt einem 1m auf seıne ursprünglıche Aufgabe hın konzentrieren, eıne

Durchschnıiıtt abgesenkten Leistungsniveau rechnen? Akzentverschiıebung ın der /ielsetzung VO  —; Sozlalpolıtik 1INS-
Dörıng Die ünftige Wiırtschafts- und Beschäftigungsent- gesamt vorzunehmen?
wıcklung ist e1in oroßer Unsıicherheıitsfaktor, Prognosen sınd Dörıng DiIe bısher1ige Sozlalpolıtik siıchert den erreichten
hler außerst schwıer1g. Anzunehmen ist allerdıngs eiıne WeI1- ökonomiıschen an dıe Sozlalleistungen werden 1m
tere erstärkung der Schwierigkeıten 1m System der SOZ1A- sentlich nach dem jeweılıgen Erwerbserfolg bemessen. DDas
len Sicherung, selbst De]l günstigerem wıirtschaftlıchem TeN!

WAarTr und ist für dıe enrhner der Erwerbstätigen durchaus
alleın schon der demographiıschen Entwicklung. eıne sinnvolle OrJentierung VO  a Sozlalpolıtik SEWECSCH und

Vermutlich wırd INan sıch noch stärker VO  S der lıebgewon- 111a sollte sıch VO  - dieser auch nıcht adıkal ehre
Orıijentierung auf materielle Zuwächse verabschiıeden

mussen DiIe alten Verteijlungsspielräume ıIn der Sozlalpolıtik Sicherlich aber ist eine ANSCHMICSSCHCIC Bewertung der Auf-
gabe VO  — Armutsverhütung nötıg. el Hauptzıele der SO-

werden auf ange IC nıcht mehr AA Verfügung stehen.
Unter knapperen Verteiulungsspielräumen aber werden Fra- zialpolıtiık, dıe Armutsverme1dung und dıe Lebensstandard-

siıcherung mMuUsSsen SOZUSaRCH gleichberechtigt nebeneılinan-
SCH der sozlalen Gerechtigkeıt eiıne rößere pıelen dergestellt, als gleichberechtigte ufgaben staatlıcher
mMUussen Vor dem Hıntergrund knapper werdender Verte1l- Sozlalpolıtik anerkannt werden.
lungsspielräume und veränderter sozialpolıtischer Problem-
agen sollte über einen sozlalen Konsens WE SIie Mag auch ein1ges der ese über Wertewandel und
S1e wollen über den Gesellschaftsvertrag nachgedacht und Indıvidualısıerung 1SCHeEeEe se1n eın gewWISSer au VOI

diskutiert werden. Solıdarıtätswerten ist doch unbestreıtbar. elche Chancen
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hat VOT diıesem Hıntergrund dıe VOIN nen angemahnte DIs- ang CS, für eiıne Verstärkung des Solıdarprinzıps werben.
kussıon über soz1lale Gerechtigkeıt? Eıne funktionsfähige Demokratie ist angewlesen auf dıe DC-

sellschaftlıche Partiızıpationschancen er Bürger und ürge-
Döring In der 1lat scheınt der Wertewandel eiıne Ver- rinnen. ber dieses Ziel der Partızıpation er ist elne 1NCUEC

stärkung gesellschaftlıcher Solidarıtä stehen. Auf der Verständigung dringlıch. DIe Partızıpation wıederum aber
deren Seıte darf Jedoch nıcht übersehen werden, daß dıe wiırt- mu/ß auch materiıell ermöglıcht werden. Ich Za auf dıe Eın-
scha  IC und SOzlale Entwicklung den Anteıl der auf Sol1- sıcht, daß e1in SCAIE!| VO Solidarprinzıp eınen gesell-
darıtät der Gesellschaft Angewlesenen ausdehnt. uch dıe schaftlıchen Qualıitätsverlust bedeuten würde, VOIlN dem alle
orge dıe demokratische Verfassung der epublı VCI- betroffen waären, nıcht 11UT dıe VON Ausgrenzung Bedrohten

„Du sollst nıcht Otlen  66
DIe Kernpassagen der Enzyklıka „Evangelıum vitae“
Am März wurde die Enzyklıika „Evangelium Vitae ‘ Johannes AaAULS Il. veröffent-
IC die elfte Enzyklika dieses Pontifikats. Wır dokumentieren In der VOo.  N der Deut-
schen Bischofskonferenz vorgelegten Übersetzung das dritte Kapitel des umfangrei-
chen Lehrschreibens Es behandelt Vor ennm die Themen Abtreibung Un uthanasie
Un geht auf das Verhältnis VO. Sıttengesetz un staatlicher Gesetzgebung eın (Zur
Einordnung Un Bewertung der Enzyklika vel. In diesem Heft die Beıträge auf

2720) Un 224)

3} Wenn du das Lebhen erlangen Wıllst, halte die (rebhote“ Urc se1ine Ur' der Vollkommenheıit des göttlıchen Vorbildes te1ıl-
(Mt 9 /) Evangelium UN Gebot hat“.“ Der ensch, der aufgerufen ist fruchtbar sSeiIn un! sıch VOCTI-

mehren., sıch dıe rde unterwerfen und ber dıe anderen Geschöpfe
„ES kam e1in Mann Jesus un: iragte: Meıster, Was MUu. ich utes herrschen (vgl (jen 1628), Ist nıcht 1L11UT Könıg und Herr ber dıe

Lun, das ew1ge en gewınnen?“ (Mt Jesus antworteie Dıinge, sondern uch und VOI em ber sıch selbst” und In geEWISSEM
„„Wenn du das Leben erlangen willst, dıe (Gebote (Mt Der Sinne Der das eben, das ıhm geschenkt wırd und das Urc den In
Meister spricht VO ewligen eben, das (l VO der el  aDe Le- Liebe und In der Achtung VOT (jottes Plan vollzogenen Zeugungsakt
ben Gottes selbst Diıieses en erlangt INan durch dıe Eıinhaltung der weıtergeben annn Be]l selıner Herrschaft handelt sıch jedoch N1IC
Gebote des Herrn, Iso einschließlich des Gebotes „du sollst nıcht ÜO- ıne absolute, sondern iıne übertragene; SIE ist realer Wıderschein
ten  . Genau dieses ist enn uch das erste der ehn Gebote, das Je- der alleinıgen Uun! unen!  iıchen Herrschaft (jottes Darum MU. SIE der

ensch UrCc| el  aDe der unermeßlichen eIıshel und LiebeSU'S den Jungen Mann erınnert, der ihn ragt, welche Gebote einhalten
mUSsse: „ Jesus antwortietie Du sollst nıcht nN, du sollst nıcht dıe Ehe (jottes mıiıt Weisheit un: 1e leben Und das geschıeht Urc den (je-
brechen, du sollst nıcht tehlen (Mt 19, 18) horsam gegenüber seinem heilıgen (rjesetz: eın freler und Iroher Gehor-
Gottes Ist nıemals VO  — seiner 1e. ist e1in (Ge- Ya (vgl. Ps 119 118]) der AdUus dem ewußtseıin erwächst und genährt
schenk Wachstum un: Freude des Menschen. Als olches stellt e1l- wird, da dıe Gebote des Herrn e1in Gnadengeschenk SInd un! dem Men-
NCn wesentlichen spekt un! en unverzıchtbares FElement des Evange- schen immer 11UTr seInem Besten des CNUTZESs selner persönlıchen
lıums dar, Ja, nımmt selbst Gestalt als „Evangelıum“, das el als Ur un der Erreichung se1INes (Glücks wiıllen anvertiraut werden.
Iirohe Botschafrft. uch das Evangelıum VO en ist für den Menschen Wıe schon In ezug auf dıe achwe. gılt och mehr In ezug auf das
e1INn großes Gottesgeschenk und zugleıich 1ne verpflichtende Aufgabe. eben; da der ensch nıcht absoluter Herr und unanfechtbarer
Es WeC eim freien Menschen Staunen un: Dankbarkeıt und erTIOTr- Schiedsrichter ist, sondern und darauf beruht se1lne unvergleichliche
dert, mıt lebendigem Verantwortungsbewußtsein ANSCHOMIMMECN, be- Größe ‚ Vollstrecker des Planes Gottes‘‘.“
Wa un: erschlossen werden: ott ordert VO Menschen, dem Das en wırd dem Menschen anveritirauft als eiIn Schatz, den N1IC
das Leben schenkt daß hıebt, achtet und Öördert. Auf diese Weılse zerstreuen, als eın Talent, das wiıirtschaftlıc verwalten soll Darüber
wiırd das Geschenk ZU ebot, und das selbst offenbart sıch als mu der ensch seinem Herrn Rechenschaft ablegen (vgl Mt ZSö8 14—30;
Geschenk. 19,Z
Der Mensch, lebendiges bbıld Gottes, Wal VO seInem chöpfer als KÖ- „Für das Leben des Menschen fordere iıch Rechenschaft VOo. Menschen“nıg und Herr gewollt HGOt hat den Menschen gemacht schreıbt der

Gregor VO  — yssa daß se1lne als König der rde erfüllt (Gen 9! 5} das menschliche en ist heilig Un unantastbar

Der Mensch ist ach dem ıld dessen geschaffen worden, der der Herr- „Das menschliche en ist als etIwas eılıges anzusehen, da Ja
scher ber das Unıversum ist. es weiıst darauf hın, daß se1n Wesen VO  S schon VON seinem Anfang ‚das Handeln des Schöpfers erfordert‘ und
Anfang VO Könıgtum gekennzeıichnet ist Auch der ensch ist immer In eıner besonderen Bezıehung miıt dem chöpfer, seinem e1INz1-
König. Geschaffen, dıe Welt beherrschen, hat dıe Ahnlichkeit SCI /Zıel, verbunden bleibt ott alleın ist der Herr des Lebens VO An-
mıt dem unıversalen Könıg mpfangen, ist das lebendige Abbild, das fang DIS ZU nde Nıemand ann sıch unter keinen mständen das
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